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Oct Edetoeiftkömg.
Sie Vtünchener ßichtfpielfunft 21.=®., über beten grofjsügige 2$robuf=

tion mir in einer ber nächften Sümmern noch berieten werben, bjat mit
ber Verfilmung bes ©anghoferfchen Vomanes „Ser Säger nom $all"
einen fo anerfcmnten (Erfolg gehabt, bah fie nun als weiteres ©chaufpiel
ben nom gleiten Sinter oerfa^ten Vornan „©belweihfönig" furbeln lä^t.
Ser Snhalt bes filmes ift furs folgenber:

Glitten in ben baprifäjen SSergen, unweit eines füllen, frieblichen

2ltpenfees, liegt ber fchmucfe 5)of bes Sörgbauern. Sas ®lü(f bes burd)

2lrbeit erworbenen befdjeibenen 2öol)lftanbs, ber triebe innigen Familien»
lebens geigt fid} überall im 2lnwefen. 2lufred)t unb geachtet ftet)t Sorg ba,

ebenfo feine oiel jüngere ©chwefter £)annerl, fein oiel jüngerer, ber ©chnit$s

fünft befliffener Vruber $erbl. Sm Snftitut ersogen, im ?Pfarrl)of weiter«

gebilbet, tjat ^annerl bie Zuneigung einer alten ©räfin gewonnen unb

Sieht mit biefer unb beren jugenblicf)em ©ohne ßuitpolb in bie ©tabt,
um bort sur ©efellfdjafterin Ijerangebilbet su werben, $aft gleichseitig
mit ber 2lbreife E)annerls bringt ber Ortspfarrer ein junges Sing, bie

fdjwarshaarige, grunbgütige unb naioe Veoerl ins Sörgbauernanwefen.
Veoerl wirb oon allen gut aufgenommen unb erregt bes fpipübifdjen,
jungen Unechtes Vattl befonbere 2lufmerffamfeit. $erbl aber, Sörgs Vru=
ber, finbet in ihrem rüljrenben 2Befen bas richtige Vtobell su feiner 2Ra=

bonna. — 2öar fchon früher in bem jungen ©rafen ßuitpolb für bie sarte,
gar nicht bäuerliche 5)annerl lebhaftes Sntereffe erwacht, fo wuchs je^t,
ba bie beiben ftänbig im palais ber Üfltutter nebeneinanber häuften, biefes
Sntereffe sur lohenben flamme, Slein Söunber, bah gaunert bie Shreu
im Sörgenhof oergifjt, fein 2ßunber aber auch, &af3 ber forgenbe Sorg
ben $erbl in bie ©tabt fdjicft, um bei ber ©chwefter nach bem Ved)ten
SU fehen. Unb ehe nod) fferbl felbft surücffommt, bringt ein Seiegramm
bem Sorg bie furchtbare Vadjricht ins E)aus, bah E)annerl fid) ein ßeib
angetan unb tot fei. — Veoerl, bie oon ben beiben ^inbern wie eine
Sweite Vtutter geliebt unb aus bem 6d)atje ihrer natürlichen, naioen
!fßf>arttafie nicht mübe wirb, ihnen alte ©agen unb ©chauergefchichten su
ersählen, ift in ihrer innigen 2lrt auch eine Xröfterin für Sorg. — ©ie,
bie an ben ©belweihfönig glaubt, ber hoch in ben Vergen bem erfcheint,
ber bas Königsebelweih finbet, weih ouch für Sörgs ßeib in ©agen unb
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Der Lllelrveitzkönig.
Die Münchener Lichtspielkunst A.-G., über deren großzügige Produktion

wir in einer der nächsten Nummern noch berichten werden, hat mit
der Verfilmung des Ganghoferschen Romanes „Der Jäger vom Fall"
einen so anerkannten Erfolg gehabt, daß sie nun als weiteres Schauspiel
den vom gleichen Dichter verfaßten Roman „Edelweißkönig" kurbeln läßt.
Der Inhalt des Filmes ist kurz folgender:

Mitten in den bayrischen Bergen, unweit eines stillen, friedlichen

Alpensees, liegt der schmucke Hof des Jörgbauern. Das Glück des durch

Arbeit erworbenen bescheidenen Wohlstands, der Friede innigen Familienlebens

zeigt sich überall im Anwesen. Aufrecht und geachtet steht Jörg da,

ebenso seine viel jüngere Schwester Hannerl, sein viel jüngerer, der Schnitzkunst

beflissener Bruder Ferdl. Im Institut erzogen, im Pfarrhof
weitergebildet, hat Hannerl die Zuneigung einer alten Gräfin gewonnen und

zieht mit dieser und deren jugendlichem Sohne Luitpold in die Stadt,
um dort zur Gesellschafterin herangebildet zu werden. Fast gleichzeitig
mit der Abreise Hannerls bringt der Ortspfarrer ein junges Ding, die

schwarzhaarige, grundgütige und naive Veverl ins Jörgbauernanwesen.
Veverl wird von allen gut aufgenommen und erregt des spitzbübischen,

jungen Knechtes Valtl besondere Aufmerksamkeit. Ferdl aber, Jörgs Bruder,

findet in ihrem rührenden Wesen das richtige Modell zu seiner
Madonna. — War schon früher in dem jungen Grafen Luitpold für die zarte,
gar nicht bäuerliche Hannerl lebhaftes Interesse erwacht, so wuchs jetzt,
da die beiden ständig im Palais der Mutter nebeneinander hausten, dieses
Interesse zur lohenden Flamme. Kein Wunder, daß Hannerl die Ihren
im Jörgenhof vergißt, kein Wunder aber auch, daß der sorgende Jörg
den Ferdl in die Stadt schickt, um bei der Schwester nach dem Rechten
zu sehen. Und ehe noch Ferdl selbst zurückkommt, bringt ein Telegramm
dem Jörg die furchtbare Nachricht ins Haus, daß Hannerl sich ein Leid
angetan und tot sei. — Veverl, die von den beiden Kindern wie eine
zweite Mutter geliebt und aus dem Schatze ihrer natürlichen, naiven
Phantasie nicht müde wird, ihnen alte Sagen und Schauergeschichten zu
erzählen, ist in ihrer innigen Art auch eine Trösterin für Jörg. — Sie,
die an den Edelweißkönig glaubt, der hoch in den Bergen dem erscheint,
der das Königsedelweiß findet, weiß auch für Jörgs Leid in Sagen und

8



©prüfen ßinberwtg. bitten irt näcfttlitfter Sturtöe tommt- gerbt ins
Sörgfcfte Anmefen gurüd. ©r I>at !aum Seit Vauern guguftüftern,
baft ^annert nicftt oftne ©runb in ben Xob gegangen, baft er fie am

©rafen gerächt ftabe. Vafcft gibt iftm Sorg (Selb, baft er über bie Verge
ins öfterreid)ifd)e flüchte. ©cftarf ift bie *ßotigei bem gerbt auf ber 6pur.
—• Oben in ber Sagöftütte ftauft (Sibi, ber Säger, ber bem gerbt
mofttgefinnt ift. Aber aucft ©ibi muft es mitanfeften, mie gerbt nor ben

Verfolgern ftücfttenb in einem getsfpatt oerfcftminbet. ©ibi bringt bie

traurige Vacftricftt bem Vauern. Die Vettungseçpebition finbet meber
ben lebenben nod) ben toten gtücfttling. — Docft batb geigt fid), baft gerbt
lebt unb ber Sörgbauer, ber eingige, ber es meift, oerforgt ben Vruber
mit ßebensmittetn in feiner menfcftemmmürbigen ©cfttucfttbeftaufung
oben im Verggettüft. Aucft Veoert fommt hinauf, um ©belmeift gu fucften.
Sftr Aberglaube, iftre überftiftte ^ftantafie glaubt in bem Vtann, ber iftr
begegnet, ben ©betmeifttönig gu feften unb erft als fie aus ber Dftnmacftt
ermatftt, meift fie, baft es gerbt ift, gerbt, bem iftr junges #erg in ßiebe
enigegenfcfttägt. — Sorg, ber gerbt oft bie nötige Vaftrung in bie Verges*
ftöftte bringt, tommt in ben Verbacftt bes ©cftmuggetns unb roirb oer*
ftaftet. ©raf ßuitpotb ift längft oon ber Verlegung, bie iftm gerbt bei*
gebracht, gefteitt, unb ftat in ben Vergen ©rftotung unb beim Sörgbauern
oergebens Verföftnung gefucftt. Vlit feinem 3äger ©ibi ftauft er jeftt
auf ber Sugbftütte, untoeit oon ber Scfttucftt, in ber gerbt fid) oerborgen
ftält Der Sufatt ftettt bie Drei in einer entfcfteibenben Stunbe Aug' in
^u9 gegenüber. Dureft Vatts Vacfte brennt bie Scigbftütte ab, in ber ber
©raf fieft aufftätt unb gerbt ift es, ber, in bem ©tauben, ber Säger ©ibi
fei brtnnen in glammennot, ben ©efäftrbeten nod) tebenb fterausfiftafft.
Der Sorgbauer mirb, ba fieft fein ©ang in bie Verge aufttärt, freigelaffen
un gerbt ftettt fid) ben ©erieftten, bie mitbe über iftn urteilen. Vatb tarnt
er fteimteftren unb fein Veoert, bie iftm immer gut mar, fteimfüftren.

2Bir finb in ber angeneftmen ßage, unferen ßefern gmei präefttige
Sgenenbitber aus bem merbenben gitme oorgufüftren. gmei gangfeitige
Porträts ber beiben 5)auptrottenträger, Dftea Steinbrecfter unb grift
©reiner, bringen mir in nätftfter Vummer.

JMe "Kinofreunde
fönten die 1£Bod)enf<i)tift
„3appe(nde Ce in tuand"

lefen — abonnieren — empfeftlen.
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Sprüchen Linderung. Mitten in nächtlicher Stunde kommt Ferdl ins
Jörgsche Anwesen zurück. Er hat kaum Zeit dem Bauern zuzuflüstern,
daß Hannerl nicht ohne Grund in den Tod gegangen, daß er sie am
Grafen gerächt habe. Rasch gibt ihm Jörg Geld, daß er über die Berge
ins Österreichische flüchte. Scharf ist die Polizei dem Ferdl aus der Spur.
— Oben in der Jagdhütte haust Gidi, der Jäger, der dem Ferdl
wohlgesinnt ist. Aber auch Gidi muß es mitansehen, wie Ferdl vor den

Verfolgern flüchtend in einem Felsspalt verschwindet. Gidi bringt die

traurige Nachricht dem Bauern. Die Rettungsexpedition findet weder
den lebenden noch den toten Flüchtling. — Doch bald zeigt sich, daß Ferdl
lebt und der Iörgbauer, der einzige, der es weiß, versorgt den Bruder
mit Lebensmitteln in seiner menschenunwürdigen Schluchtbehausung
oben im Berggeklüft. Auch Veverl kommt hinauf, um Edelweiß zu suchen.

Ihr Aberglaube, ihre überhitzte Phantasie glaubt in dem Mann, der ihr
begegnet, den Edelweißkönig zu sehen und erst als sie aus der Ohnmacht
erwacht, weiß sie, daß es Ferdl ist, Ferdl, dem ihr junges Herz in Liebe
entgegenschlägt. — Jörg, der Ferdl oft die nötige Nahrung in die Bergeshöhle

bringt, kommt in den Verdacht des Schmuggelns und wird
verhaftet. Graf Luitpold ist längst von der Verletzung, die ihm Ferdl
beigebracht, geheilt, und hat in den Bergen Erholung und beim Jörgbauern
vergebens Versöhnung gesucht. Mit seinem Jäger Gidi haust er jetzt
aus der Jagdhütte, unweit von der Schlucht, in der Ferdl sich verborgen
hält. Der Zufall stellt die Drei in einer entscheidenden Stunde Aug' in
àg gegenüber. Durch Valts Rache brennt die Jagdhütte ab, in der der
Graf sich aufhält und Ferdl ist es, der, in dem Glauben, der Jäger Gidi
sei drmnen in Flammennot, den Gefährdeten noch lebend herausschafft.
Der Iörgbauer wird, da sich sein Gang in die Berge aufklärt, freigelassen
un Ferdl stellt sich den Gerichten, die milde über ihn urteilen. Bald kann
er heimkehren und sein Veverl, die ihm immer gut war, heimführen.

Wir sind in der angenehmen Lage, unseren Lesern zwei prächtige
Szenenbilder aus dem werdenden Filme vorzuführen. Zwei ganzseitige
Porträts der beiden Hauptrollenträger, Thea Steinbrecher und Fritz
Greiner, bringen wir in nächster Nummer.

Mlle ikinosreuncle
sollten clie Wochenschrift
„^appelncle îeinrvcincl"

lesen — abonnieren — empfehlen.
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